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i (Fortsetzung.)
AllmäaKgcr Gott, das sagst Du

'so ruhig, als ob es sich um ein neues
' Möbel, ein Pferd oder sonst irgend

ne Lappelie handelt! Nora, denkst
Jtu denn nicht daran, welche Sftmjt-quenze- n

sich aus diesem Schritte für
Mich entwickeln?"

O doch,' Tiuo, daran denke ich

toohl; aber da ich Dich und May un
sagbar liebe ' und ' Euer Glück das
meine bedeutet, so würde ich es als
Unrecht erachten. Dich von diesem
Vorsatze abzubringen."

Schalkhaft zuckte es dabei um der
Sprecherin rosigen Mund.

Sprachlos starrte Tino seine Schlve
''ster an.

Aber der Vater. Gisela, wie den
ken Sie?" fragte der Graf gepreszt.

Wirklich nur ihretwegen habe ich ge
zögert und meiner Ungeduld Zügel
angelegt, sonst wäre ich längst nach

H'.'. zu May geeilt. Doch des then,
ren Vaters streng verweisendes Gc
ficht, seine strafenden, traurigen Blicke
standen mir fortmährend vor Augen.
Wie ein düsterer Sckiatten fällt das
iiber mein gleich Morgenroth aufdäin.
merndes Glück. Nora, Schwester. er
barme Tu Dich meiner und sprich Du
Mr mich!"

Er war plötzlich vor ihr niederge
kniet und preßte den heißen Kopf auf
ihre kühle Hand. Nora, Tu liebst
ja selbst. Tu weiszt am besten, das; ich

nicht anders kann, daß meine Liebe

zu 'May mich elend, wahnsinnig
inacht. wenn ich das ganze, lange Le-- ,

ken kier in Weifzenberg ohne sie ver-

bringen "soll! Tann tausendmal lieber
orm mit ihr!"

Leise zärtlich strich Nora über sein
blondes Haar, wobei sie flüsterte:

Und May? Weißt Du denn so

lieber, daß ihre Liebe der Deinigen
, ebenbürtig, ob der arme Mann ihr

auch willkommen ist?"
' Wie tausend Sonnenblitze zuckte es

Lber sein Gesicht.
'Wenn Tu das fragst, dann kennst

Tu May doch nicht so, wie ick sie

kenne! WaS ihre Augen nur schüch

tern vielleicht nur widerstrebend ver-rathe-

das war mein Leitstern in der
Ungewißheit Nacht!"

Und das alles einzugestehen ist
Tir so schwer geworden, mein Bru
ier?"

Ja. um Euretwillen !" Er sprang
empor und streckte seine kräftigen,
elastischen Glieder. Um mich sorgt
Euch nicht." Als seine Blicke dabei der
Schwester Atlgen begegneten, sah er.
daß diese voll Thränen schwammen.

Du weinst? O Gott. Nora. erspare
mir das!" flehte er wie außer sich.

Nein' nein, Tino, es sind ja Freu
!iZnthränen, nur Freudenthränen, daß
f,ich dazu berufen bin. Dir eine gute
'Botschaft zu überbringen!" rief das
junge Mädchen, nach Fassung rin
gend.

. Mir? Du scherzest. Nora!" Un
gläubiges Staunen malte sich in sei

nem noch immer schmerzbewegten Se
,5'cht.

Ja. Tino, Du darfst May getrost
.fcurn Weibe nehmen, ohne daß den
Testamentsbestimmungen damit zu
nahe getreten wird!" sagte die Schwe

jster mit gehobener Stimme, indem sie

euelzrenoett Auges vor oen ueber
naschten trat, denn höre, sie ist ja
'keine Amerikanerin, sondern May von
i iguchenau. Deine Kousine, jeirez längst
derMllenen Vetters Kind!"

Wie durch eine elementare Gewalt
betäubt, taumelte der Graf zurück und
laszte nach der Stirn.
. Puchenau! May von Buchenau,
2e5 Vetters Kind!" wiederholten seine
Lippen mechannch wie un Trauine,

Allmächtiger Gott, warum erfahre
ich das erst jetzt!"

Es war Mays eigener Wunsch,
mein Bruder. Ihr solltet sie kennen
und lieben lernen, ohne eine Ahnung
zu haben von jenem Verwandtschaft
lichen Bande. Du solltest erst klar mit
Dir werden und die Vorurtheile nie

erkämpfen. Es war nicht leicht für
Dich, Tino, aber ich wußte, daß Du
liegen würdest!"

40 Nora, träume ich auch wirklich
keinen seligen Traum? Noch safte ich

eil nicht!" rief der Graf und stürzte
mit ausgebreiteten Armen zur Tchwe
ster hin. Erzähle, o erzähle alles,
schnell wie hängt das zusammen?

.So ist May gar nicht jenes Mr. Nay
mondöKind?"

Doch, Tino. Max von Buchenau
,ging damals nicht nach Rußland,
sondern nach Amerika, wo er Jahre
lang unter dem Namen Zstayinond
lebte und sich dort mit einer bildschö
nen Amerikanerin. Mays Mutter, ver.

cheirathet hat. Es ist eine Gesckichte

voller Leid und Romantik." -

Mit verklärten Zügen, wie ein
.Mensch, der aus wüstem Traume zur
(sonnigen, heiteren Wirklichkeit er.
Macht, stand Tino vor der Schwester
jsnb pxstU . seligen SlicksZ ja bSenl
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lachende Frühlingspracht zum Fenster

hinaus.
Sa weit das Auge reichte. ' dieser

wuirdervolle Besitz. Weihenberg' mit
ass seiner Herrlichkeit, seinen Famr
üentraditioncn, seinem Frieden und

seiner Poesie, es nxjj: es blieb sein l

' Zwanzigstes Kapitel.
Es war spät Nacht. Von der Reise

ermüdet, rubte Nora langst, in anl
tem Sck'lummer. von deiniemgen
träumend, mit dessentwillcn sie Hei
math uud Vaterhaus verlassen wollte!

Tino aber saß noch nxichend am
Schreibtisch. Die niedrige tudlcr
larnpe warf einen grellen Schein üb;,'?

ein mit Noras charaktervoller Hand
schrift ausaefülltes Manuskript.

Sie hatte es ihin mit den Worten
in die Sand gelegt: Es enthalt alles.
was Tu vielleicht noch zu wissen
wiinsckest. lein Bruder, alles was
Tu ,iu einer Verbindung mit May be

nöthigst. Harry Morris, der Ülug?,
welcher längst weiter gedacht hat als
wir, brachte diese wichtigen Papiere
für Tick nnt bcrubcr!"

Ja, da lagen die vergilbten Blätter
vor isim ausaebreitct: Mar von
Buckicnaiis Taufschein, sein Trau
schein mit Diana Ellen Dciln, sein

und seiner Gattin Todtenschein und
der Taufschein seines einzigen Kindes:
May Harriett Ellen von Buchenau!
Ein tiefer Athemzug erleichterteTinos
Brust. War es ihm nicht zu Muthe,
als ob sich plötzlich eine Bergeslast
von seinem Herzen walze (

Tann faltete er das von Nora ge

schrieben?, sorgsam geheftete Manu
stript auseinander und las:

Diana Rickmonds Bekenntniß.

Ich habe ihn sehr sehr geliebt,
denn ich war siebzehn Jahre, ein heiß-

blütiges, vertrauendes 5tind und er
her fdüinflc. bestechendste' Mann, den

meine Augen je erblickt!

Wir lebten unten am herrlichen
Mssissippi, im Lande des ewigen
Soinmers! Ausgedehnte Neisplanta
gen, weite Zuckerrobrselder und eine

von tropischer Vegetation umgevene,

traumhaft schön gelegene Villa nannte
mein Vater sein. Mehr als tausend
farliiae Sklaven folgten seinem Wink
Mail hatte ,nir oft versichert, daß
Vava einer der reichsten und angese

hernten Männer im Staate sei. Aber
er war auch gut und niildthätig, ich

liebte ihn sehr. Er ließ mir eine vor

treffliche Erziehung zutheil werden;
oftmals nbcrwack)te er selbst meine
Studien. Meine Mutter liebte ich da-

gegen nicket. Sie war kaltherzig eitel

und indolent, las den ganzen Tag nur
sranzösische Romane und aß 5wnfitü.
ren. Einmal hat sie mich furchtbar ge-

schlagen, weil ich mit Negcrkindern
gespielt und mein Frühstück unter die

kleine schwarze Bande vertheilt hatte.
Ich glaube, ich war ihr unbequem.

Meine Wärterin war eine deutsche

Frau, die Tochter eines ehemaligen
Schauspielers. Oft, wenn ich im Bett
lag und schlafen sollte, hat sie mir
lange Citate aus der Jungfrau von

Orleans" ober aus den Räubern" in
dramatisch packender Weise vorgetra
gen, worüber ich begeistert war. Dabei
sachte sie einen fast krankhaften Hang
zur Nomantik in meinein Kinderge-lüth- e

an. Stundenlang erzählte sie

mir von Deutschland und all den Kö-

nigs.. Prinzen und Adelsgeschlechtern
dort drüben uiid meinte, daß ich viel
zu schön sei für die poesielosen Ame-

rikaner und einst eine,. Teutschen hei
rathen müsse. Dieser Wunsch wurde
denn auch bald krankhaft in mir.

lind der Held meiner Träunie kam
wirklich. Als ich kaum zur Jungfrau
erblüht war, brachte ein Freund mei-

nes Vaters einen Teutschen, Max von

Buchenau. in unser Haus. Wie etwaS
Märchenhaftes habe ich diesen schlan
ken Mann mit den feinen aristokratis-
chen Zügen, den formvollen Be-

wegungen und gewandten Reden an
gestaunt. War das mein Prinz, den
die alte 5Änderfrau mir geweissagt
hatte? Ich bemerkte wohl, wie seine
Augen mich sort und fort verfolgten,
hörte wie er süße, berauschend klin
gende Tinge zu mir sprach.

Er erzählte Papa, daß er von
Teutschland ein schönes Vermögen mit
herübergebracht, es aber durch allzu
große Vertrauensseligkeit seinerseits
und Unredlichkeit andererseits bald
wieder verloren habe; nun sei er arm
und im Begriff, sich eine Existenz zu
erringen. Diese Offenheit gefiel mei
neni Vater, und ich träumte viele
Nächte von meinem elden, der so arm
und so schön war! Nannte man mich
nicht reich? Reich! Welch' ein Zauber
lag plötzlich für mich in diesem Wort!

(Fortsetzung folgt.)

Der lest N, euslödter & ?o.. r
lilrtui sich, irfln& rinrai. btr an HSmrbIbn
leftist, eine Probe von Bmid-f-i zu i4m.
NichlS fnrnt oilli sein lieie grobe Eriln
tnmqitn- - beriibmten roestiiioilchen VI rite tat
nie Vrb einer jwanziajüdrigeii iirabrung be-

standen un ftitrO von Vierern aller Schulen alt
bat juOftlslttitflif, verniinsligsle, raotlulftt und
schnellst Heilmittel enen Hamorrbd,n, da
jetzt bekannt ist, empwdlen. Üiiemand braucht
,u zögern, Annkekis u gebrauche, da Proben
von SB. Neuttädter ft tfo.. Bor 1218. Sie Bort.
fiel dtssandt werden.

, Eingelenkt.
.... Schade, daß Sie Vegetarianer

sind! Ich hatte Ihnen eine Wurst von
meinem gestern geschlachteten Schwein
zugedacht!"

Nun. einen kleinen BekehrunaSver
such könnten isit ja tmmnkw ma

i
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(Fortsetzung.) :
.

Prosper gehorchte, weil er mußte,

aber sein Schritt, seine Haltung hatten
sich verändert: er war heute in and;,

rer, als am ersten Tage; hoch und frei
trug er die Stirn, sein Gang war

cher und aus seinem feurigen Blicke

flammte ein fester Entschluß. Er wußte
jktzt den Weg und schritt seinem Fuh-re- r

etwas voran. Als er durch den tlei-ne- n

Saal ging, in welchem die dienst

habenden Agenten und Wachen zu

warten pflegen.' begegnete er jenem ält-lich-

Herrn mit goldener Brille, der

ihn im Aufnahmssaale so langt ruh,z

betrachtet hatte.
Muth, Herr Berthomy!" redete dte

seltsame Persönlichkeit ihn an; wenn

Sie unschuldig sind, wird man Jhn:n
helfen."

Tief erstaunt blieb Prosper einen

Augenblick stehen, er rang nach einer

geeigneten Antwort, allein schon war

der ältlich Herr an ihm vorüber. Wer

ist dieser Herr?" fragte der Gesänge-n- e,

sich umwendend, seinen Begleiter.

Wie. Sie kennen ihn nicht?"

ntgegnete der Beamte tief erstaunt;

das ist ja Herr Lecoq!"

Wer und was ist Lecvq?" fragte der

Gefangene.
Reden Sie mit Achtung von ,hm,

mahnte der Führer; dieser Herr Le-co- q

ist ein Mann, der oft in sehr über-

raschender Weise ingreift und der Al-le- s

erfährt, was er erfahren will. Hätte

dieser Ihre Sache in die Hand bekom

men, statt jenes unentschlossenen,

Herrn Fernst. Ihre Ange-legenhe- it

befände sich längst auf ande

ren Wegen, er läßt die Dinge nicht ver

jähren; aber es sieht doch aus. alö ob

er einer Ihrer Bekannten wäre."

Ich sah ihn nie. bevor ich dieses

Haus betrat!"
Schwören Sie darauf nicht, denn

Niemand kann sich eigentlich rübmen,
das wirkliche Gesicht des Herrn Lecoq

gesehen zu haben! Heute ist er dieser,

morgen jener; bald hat er lichtes, bald
dunkles Haar; heute ist er jung,
morgen scheint er ein Greis. Mich sei-b- er

täuscht er. wie er will. Ich rede

zuweilen mit einem unbelannten
Herrn, aber plötzlich erfahre ich, daß er

es ist. Nie weiß man. wer er ist
Der Mann von der Pariser Stadt-wach- e

hatte von Herrn Lecoq noch

mancherlei erzählt, aber jetzt erreichte

er mit seinem Gefangenen den Gang,
der zu den Jnftruktionsrichtern führte.

SechsteöÄapitel.
Diesmal lies man Prosper nicht

erst lange auf der eichenen Bank war
ten; sein Richter erwartete ihn bereit.
Herr Patrigent selbst hatte, um seinen

Gefangenen zu studieren, dessen Zu
sammenkunft mit seinem Vater veran-

laßt; seine Menschenkenntniß saote

ihm, daß zwischen dem Vater, diesem

Manne von eiserner Rechtschaffenbeit,

und dem des Diebstahls angeklagten

Sohne eine erschütternde Scene statt-finde- n

werde, und darauf hatte er die

Hoffnung gebaut, daß sein Jnquisit
völlig gebrochen vor ihm erscheinen
werde.

Mit Absicht ließ er den Angeschul-digte- n

unmittelbar nach diesem Auf
tritte vorführen; wak war gewisser,

alö daß seine Nerven ganz zerrüttet,
seine Aufregung eine maßlose sein
mußten, und daß es dann ein Kinder
spiel sein werde, dem Verzweifelnden
das Geständnih seiner Schuld zu ent
reißen. Nicht wenig überraschte ihn un
ter diesen Umständen die Haltung sei
nes Angeklagten; stand er doch in stol
zer, starrer Ruhe vor ihm.

Nun denn." redete er ihn an, ha-d- en

Sie jetzt nachgedacht?" '

.Ich hatte keine Ursache, zu überle
gen, mein Herr, da ich im Bewußtsein
memer Unschuld vor Ihnen stehe.

So!" rief der Richter aus. Sie
sind also im Kerker nicht zur Besin.
nung gekommen? t-- Sie erinnerten sich

nicht, daß der vor allem aufrichtig du
kennen und seine Reue an den Tag le
gen muß, der von seinem Richter mit
Nachsicht und Milde behandelt werden
will?"

Ich bedarf weder der Nachsicht noch
der Milde !"

'

.

Entrüstet schien sich Patrigent abzu.
wenden; einen Augenblick blieb er
stumm, dann sagte er plötzlich: Was
werden Sie mir antworten, wenn ich

Ihnen sagen tönnte, wohin die entwen
beten 350,000 Franc gekommen?"

Prosper schüttelte traurig da!
Haupt. Wenn man da? wüßte," sagte
er gelassen, so wäre ich frei und stän
de nicht hier!"

Das Hausmittel, dessen sich der Un.
tersuchungsrichter hier bediente, führt
nicht selten zum Ziele; heute aber
schlug es gänzlich fehl. Sie beharren
also auf Ihrem zuerst eingschlagenen
Wege? Sie bleiben dabei. Ihren
Priniiipal m beschuldigen?"

Ich habe meinen Prinzipal nicht
beschuldigt!" fuhr der Gefangene auf.

Doch, doch," ntgegnete der Richter;
.nur ihn allein, denn er allein hatte
außer Ilhnen den Schlüssel und kannte
das Losungswort: welche Veranlassung
können S.'.e mir angeben., ti. ihn Jf
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stimmen konnte.' sich selbst zu besteh

len?' r

Ich habe darüber nackx;edacht. finde
jedoch keine." '

,

Nun denn," ntgegnete der Richter
mit Strenge, so will ich Ihnen sagen,
was Sie dazu veranlaßt hat, ihn zu
beftehlen!" '

Vatrigent sprach im Tone derUeber
zeugung. allein dieselbe war nichts als
äußern Schein. Er hatte diese Waffe
bereit gehalten, um den Schwankenden
vollends zu zerschmettern, und als er

den Angeklagten so entschlossen por
sich stehen sah, ward er an sich selber
irre.

Wollen Sie mir gefälligst mitthei-len,"'sag- te

er im Tone schlechtverhehl-te- r

Bitterkeit, wie viel Sie im Ver-lau- fe

des letzten JahreS, ausgegeben
haben?"

Prosper bedürfte, um diese Frage
zu beantworten, keiner langen Besin-nun- g,

denn er brauchte nicht erst zu
rechnen. Meine Ausgaben," so ant
wortete er schnell, beliefen sich auf na-he- zu

fünfzigtausend FrancS!"
Und woher haben Sie diese genom-men- ?'

.

Zuerst hatte ich über zwölftausend
Francs zu verfügen, die mir auS dem

Nachlasse meiner Mutter zukommen;
von Herrn Fauvel bezog ich als Gehalt
und mir zuständige Gewinne und An
theile vierzehntcmsend FrancS. Acht

tausend Francs gewann ich auf der
Börse; den Rest lieh ich mir; ich bin
iyn schuldig. Zann ihn aber jede Minu
te bezahlen, da ich bei Herrn Fauvel
ein Guthaben von fünfzehntausend
Francs stehen habe."

Die Rechnung war kurz und bün
dig. jeder Posten war leicht nachzu
weisen, er mußt also richtig sein.

Wer lieh Ihnen das Geld, welches

Sie erborgt?" fragte der Richter.

' Herr Raoul von Lagors." entgez

nete der Gefangene prompt.
Dieser Zeuge war noch an demsel-be- n

Tage abgereist, an welchem der
Diebstahl begangen worden; man hatte
ihn deshalb noch nicht vernommen.
Prosper's Erklärung mußte dabei
Herrn Patrigent für den Augenblick

genügen.
Gut." sagte er, ich will über diesen

Punkt hinweggehen: sagen Sie mir
aber, weshalb Sie, ungeachtet des aus
drücklichen Befehls Ihres Principals,
das Geld schon den Tag vorher aus
der Bank entnahmen, anstatt eS am
Zahlungstage Morgens erst abholen zu
lassen." s.

Weil mich Herr Clameran hatte
wissen lassen, daß Z ihm angenehm,
ja sogar wichtig ware, sein Guthaben
schon früh Morgens, bevör die Bank
Auszahlungen macht, zu erhalten; er

wird dieS nicht in Abrede stell,nAnde-rerseit- S

aber wußteich, daß ich etwaS
später als gewöhnlich auf mein Bureau
kommen wurde." ..-- .

Dieser Herr Clameran ist also wohl
einer Ihrer Freunde?"

Keineswegs; ich fühlte im Gegen

theile stets eine Art Abneigung gegen

ihn, die ich mir nicht erklären konnte,

aber er steht in sehr nahen geschäftli
chen Beziehungen zu meinem Freunde
Raoul de Lagors." -

Während der Aktuar, di:
Antworten desJnquisiten niederschrieb,
was eine nicht unbedeutende Zeit in
Anspruch nahm, zerbrach sich Patrigent
den Kopf; er dachte nach und konnte
sich's nicht vorstellen, welche Wendung
die Unterredung zwischen Vater und
Sohn genommen haben könne die
Prosper solche Festigkeit verlieh.

(Fortsetzung folgt.)
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Azava Tyirin an Fred. Geyer, zwei

Jahre Pacht auf 19 Acker Land in
Sektion 29 von Green Township.

Jährliche Miethe $120 mit dem An
m zu $2800. ,

Charles A. Lackner an Anna RalleS.
5 Jahre Pacht auf 23.82 bi 150 Fuß
an ber Ostseite der Beech Straße. Ost
Norwood. Jährliche Miethe $114 mir
dem Ankaufs-Privtlegiu- m ,u . $1900.

The F. Merland Co. an Mattie E.
Corbly. 12 Acker Land, mehr oder we

Niger, in der Vermessung No. 20 von

Anderson Township. $2500.
Mason McCord an Cecilia Camp-bel- l.

28 bei 71 Fuß an der Nordost
Eck der Wold und Kinney Avenue,

Walnut Hills. $1.'
, Anna RalleS , an Nick Ticonno.

26.82 bei 150 Fuß an der Ostseite
der Beech Straß in Ost Norwood.
$500.

George B. Smith an I. H. Brom-we- ll.

316 Acker Land in Sektion ü
von Whitewater Township. $50.

Oscar A. Shawyer. an , Shelley
Smith. 40 bei 150 Fuß an der Süd-sei- te

der Center Straße. 80 Fuß. west-l!,v-

der Charleö Straße in Ma.
disonville. $1.

Michael G. Rybolt an Clarence
Hopping. 40 bet 100 Fuß an der Lou?
Avenue in North Bend. $1250, .

George Kerber u. And. an Frank
Erdody. 50 Acker Lanj, in Sektion 32
von Green Township, sowie einen 16
Fuß Streifen für Fahrwegzwecke in
demselben Township. $1.

August Jske an Robert Looö. 44 bei
132 Fuß an der Ostseite der Sycamore
Straße, sowie 44 bet 132 Fuß, an
grenzend, in Harrison, Ohio. $1450.

Elizabeth Burger an Margaret
Smitz, 50 bei 150 Fuß an der Süd- -

(

West-Ec- der Brewster und Trimble
Avenue in Evanston. $1.

H. C. Nagland an Barbara E. Rag
land, 50 bei 290 Fuß an der Cluff
Creek Pike in Anderson Township. $1

Saniuel 2. V. Braminer an Albert
Tchuck. Theil von LotS 94 und 96 in
Leslie & Dick's Unterabtheiluna in
Norwood. , $1.

William I. McCullough an Rose
McCullough. Lot 45 in Bridget Mc
Koene's Unterabtheilung. $1.

Howard P. Ellis an Eilzabeih Fla
herty. 50 bei 137 Fuß an der Slldseit
der Frances Avenue,. 125 Fuß östlich
von der Trenton Avenue. $1.

Catherine Reichwein u. And. an Al-be- rt

G. Smith. Lots 181 und 182 in
Robert I. Cresap's dritter Unterab
theilung in Cumminsville. $1.

Bernice C. Scheerer an Jacob Todt
u. And., etnen Acker Land an der Co.
lerain Pike in Sektion 16 von Cole-rai- n

Township. $1.
Gertrude Biefang cn Louis Er

chinger. 31 Fuh an der Nordscite der
Maryland Avenue in Price Hill. $1.

Airgil G. Gilmore an Granite
Co.. Lots No. 217. 213

und 219 in S. W. Hartöhorne'S zwei
ter Unlerabtheilung. $100.

.Jomks T. Jemison an Laura Hu
ber. 50 bei 199 Fuß an der Westseite
der Craig Ave.. 300 Fuß südlich der
Evergreen Straße. $1.

M, Alice Puqh an Elisabeth Rheu-d- e.

Lot No. 427 in Elsmere Syndi-
cate Unterabtheilung. $1. .

Clara I. Rosenthal an Elisabeth
Meckstroth. Lots 2,! und 27 in In-dia- n

View Unterabtheilung. $1.
Herbert L. i6achoud an Rachel S.

McCabe. 40 bei 140 Fuß an der Ost.
seite der Wabash Aoenue. 210 Fuß
nördlich der Hewitt Ave. $1,

Die Title, G. und T. Co.. Trustee,
an Frederick Fuß. Lot No. 14 in
Wishington Heights Unlerabtheilung.
$105.,

Dieselbe Körperschaft an Frederick
Fuß. Lot No. 145 in derselben Unttr
ob!heilung.'$l00.

Freeman C. Wilherby on August
Sauer. 0? Acker Land an der Nord

: d:r Bilmont Avenue östlich der
,r. R.n Wnnh 1'
Die Zweite National Bank an Geo.

M. Johnston. Lots No. 552 und 553,
in Henry I.' Schulte'S zweiter Addi
tion in Teer Park. $1.

Die Freedman Aid Society der M.
E. Kirche an Walter H. Tarr Jr..
24 bei 137 Fuß an der Südseite der
Fünften Straße zwischen Wo?d Str.
und Canal. $77o.

- Clement V. Achor on Maude M.
Bill. Theil der Lot No. 1012 in Bo
finger und HopIinS Unterablheuung
in Norwood. $1. .

Mary G. Conway an M. W. Con
way. 25 bei 104 Fuß an der Südseite
von Kate Place. $1.

Helen B. Heyl an George H. Lind,
mann. 23 Fuß , an der Südseite der

Ost Dritten Straße. 84 Fuß östlich
der Sycamore Straße $1.

Agnei D. Eckstein uid andere an
Helen B. Heil, dasselbe Eigenthum.
$1000.

GriikeigeiiiiMl .Hyp,theke.

NeueHyvothektN.
Clarence Hopping cno Miami

Township B. und L. Co. $1000.
Cecilia Campbell en Mason Mc

Cord. $1900. .

Shelley Smith an Madison B. A.
No. 2 $2250. ,

Ella 0. Ferrell an E. S. Aston
$500.

Margaret Smith an M. S. Jelen
ko $4000. '

Albert K. Brook.bank an Mt. Look-o- ut

S. und,L. Co. $1500.
Fred H. Wegener an Joseph S.

Mathias $700.
John T. CripPS art Citizen! B. A.

No. 2 $3740.
Michael Frizzell an Provident Sa.

vingS B. und T. Co. $200.
Minni Miller an dieselbe Körper

schaft. $700.
Howard P. ClliS an 'Sun B. A.

No. 1 $1200.
Elisabeth Miller an August Tuen

neS $2400. -

William Noll an August Duennek
$100.

William F. Wber Jr. an Emma
B. Kennedy $1125.

'
:

Gertrude Galloway an Southern
Ohio L. und T. Co. $700.

JnmeS W. Miller an Southern
Ohio L. und T. Co. $500.

Rachel S. McCabe an Bank Stra.
ße B. A. Co. $2000. -

Dieselbe an Herbert L. Dachoud
$522. ,

Henry N. Thole an Delta L. A.
Co. $1000 ,

Hatt! B. Lloyd an dieselbe Kör
perschaft $1500.
- Maude M. Bell an Clement S3.

Achor. $640.83. .'.

Elisabeth Steinkamp an die Oakley
Bank $7000.

Elisabeth Steinkamp an dieselbe
Bank $3500. .

Louise Nogge an Frank Bowlet
$1300.

' Getikgte Hypotheken.
Emma C. Dye an Elisabeth Eß

mann $500. ' ;--,

Element 3. Acher an A. M..Har
vuot $135. ,

Oscar A. Skuwver an Madison B.
A. No. 2 $2250.

Rutherford A. Hendren ' en Louise
Held. $475.

- Elmer F. Looeleß an Walnut HillI I

rr m er . )ivri l,?. unu w. wy, ?wyt

John T. CripPS an Elmer F. Lo
beles, $700. '

Arthur Rummel an A. L. Lynskey.

$1500.
Gertrude Biefang an Frank Bie

fang $1325. -
Ferdinand H. Cordes an Apollo S.

und L.' Co. $2800. -

Herbert L. Packoud an Bank Str.
B. A. Co. $2750.' '

Fred Kissel an George A. Helfrey

$33. -

Richard Jltzsche an Mathilda Gas.
ser. $1100. '

Haiti B. Lloyd an Delta L. A.
Co. $1900.' ...

John W. Peck an Western German
Bank Co. $4750. ,

Elisabeth i Steinkamp an Oakley
Bank $10.000.

Strßebilber tnl der deutsche

Reichsmetr,pole.

B e r l i n. Anfangs Oktober,

Ware nicht das Straßcnbild etwas
verändert, so brauchte der Fremd, der
wieder einmal das Hcrz Tculiaimnos
aussucht, gar nicht zuspüren, dab cr
sich ,n der Qauptitadt ein Neiazes
befindet, das den ungeheuersten Krieg,
den tikXWelt je erlebt hat, fuhrt!

Man koinnit mit seinem Schnell.
zuge pünktlich an wie sonst, bckoinnlt
vom Wachmann die Alitodroichtcn
niimines wie sonst, fährt so rasch und
billig in sein Quartier wie sonst, Ser
Ziiilmerpreis im Hotel oder in der
Pension hat sich Nicht geändert. der
Verkehr über den Tag und in der
Nackt wickelt sick ab wie - sonst, man
findet iin Kaffeehause wie 'sonst alle
inländische und die meiiten auslan
dischln, selbst engliscke Zeitungen:
kann Abends wie sonst ins Theater ge
ben. Ni,r eines fällt einem bald auf:
Es ist fast alles billiger geworden.
Viele Restaurants haben ibre Preise

ikerabgesekt, um dem Bedursnig
cntgrgenzukomincn", in den Kaffee.
lrnusern zahlt man z. B. halbe Bil- -

lardpreise. die Theater haben ihreEin.
trittcprcise ermäßigt (im Tcutjchen
Tliecter bis auf 2 big 3 Mark) und
Luxusartikel kann , man halb ae- -

schenkt" erstehen. , . ;

ES ist walirlich zum Staunen. In
der Hauptstadt . eines Reiches, das.
meint man, vor der Gefahr der Auv
hungerung steht, sah ich Hasen zum
Pre, e von 1.20 Mark ausgestellt und
aß ich bei lvsieiu Service ein Rebhuhn
mit Zuspeisen für 90 Pfennige. Und
das reichliche und gte Obst an allen
Straßenecken, die Bücher um 20 nd
Z0 Pfennige aus den fahrenden Buckz
Handlungen man saitn sich dem
Gefühl nicht verschließen, daß der
Krieg in vieler Hinsicht die Lebcnö
Verhältnisse erleichtert hat. ,

Und daö Straßenbild? In den ent
lcgencrcn Stadtthcilen ist es genau so

wie. sonst, nur in den HauptvttkehrS
ädern spürt man ein bißchen Nervosi
tät, an den Ccken stehen mehr und
lärmendere Zeitungsverkäufer. stel
lenlose Tchauspirler rufen mit sonorer
Stimme die Zukunftökarte Teutsch
lands, den VefcsligungSplan von Pa-
ris, das 42 Centileter-Äescho- b in na
türlichcr (papierener) Größe auS,
Fahnen und Abeickien in den nationa
len und österreichisckzen Farben werden
verknust, in allen größeren Schaufen
siern hängen . KriegFkarten, deren
Fähnchen eifrig studiert werden, an
ollen liasscn, vor vielen Läden, bei den
Zeiwnsbkiosken stehen Sammelbüch
sen. ein ganzes fliegendes Korps von
MÄchen und Frauen durcklwandert
unermüdlich die Straßen und öffent
lickM Lokale fürs Nöthe Kreuz, zur
Kinderfürforge, für die gftpreubischcn
Flüchtlinge, für die Auölandbdeut
schen, für da 10 Pfennig.Mittagessen
.... man kann gar nicht alles bebak
ten. . : -

Der Weltkrieg tn Volks
krieg, r ;

Und da spurt man schon, daß un
ser Krieg ein wahrer Volkskrieg ist.
daß für a l l e t gesorgt und geschafft
wird, daß alle nicht bloß äußerlich,
sondern mit Herz und Sinn an der
großen Sache bttheiltgt sind.

Welche wunderbare Bewegung und
Erregung in den sich stauenden und
sich schiebenden Massen auf der Fried
richstraße und Unter den Linden, wenn
in neuer Sieg verkündet ward, wenn

die Fahnen und Wimpeln aus den
Fenstern und Thüren gesteckt w:rden,
selbst aus den ärmlichsten Wohnungen,
und wenn die Glocken freudig durch
die Straßen hallen. ' .

Der Berliner ist in seiner Kriegs,
stimmung ganz eigenartig. OptimiS
muS giebt ö auch anderswo. . aber
kaum irgendwo diese große Selbstver
ständlichkeit. mit der die guten Nach
richten aufgenommen werden und mii
der an den sicheren Erfolg geglaubt
wird. Und auch doS Bös wird kühl,
wie von eimm soliden Kaufmann der
unvermeidliche Verlust ouittirl. Wie
beneiden s werth sind Herrscher, Regle
rung und Heeresleitung, die kxl dem
doch immerhin' anspruchsvollen Berli
ner sich ein so feste Vertrauen sichern
konnten! - .

Berlin unser Waffen
Wer die Berliner heut am Tage

werke steht, der muß ihnen von frü
her manche? crbbitten. Er ist sogar
nicht der selbstsüchtige Großstädter,
und er in so- - rübrend in verschiedenen
Kleinigkeiten. Pflichtbewußt und kor
rett war r ja immer, und U Ijl l

''
' :: p''

fast natürlich, daß er di Last Ut
Kriege, in ruf und durch die St,,
rung de Verkehr ohne Klage tragt.
Willig leistet er aber nicht ' nur das
Pflichtgemäße, sondern .thut sein U. ,

brigeS nach allen seinen Kräften. Man
sieht in Berlin fast gar kein zungen.

wehrfähigen Mannet. Sie gingen, so

weit sie nicht gerufen wurden, frei
willig. Und soweit kein Bedarf mehr
ist. ' werden sie im Civil von . dem
Deutschbunde für den Bedarfsfall vor
gebildet. Und nicht wenig Familien
väter sind dabei, und selbst W. jiing'
slen. die nicht damn denken können,

diesmal schon ran" zu kommen, puf
sen ihre riegölust durch militärische?
Spiel und den Ernst militärischer
Organisation auS. Nicht selten sieht

'

man im strammen Schritt eine Schar
Berliner Jungen durch die Stadt
marschiren. klipp, klapp, wie-wen- die

Wacve auizteyk. in urziicy ionr
ich sehen, wie in twa zwölfjähriger
Knabe mit seinem Zug einen verwun
beten Marinesoldaten die Ehrend
Zeichnung leistete. Verschämt Hinkte dek

vorüber einen frischen Rosenstrauch
in der Hand.

. Es ist eine Lust zu leben, wenn man i,

sinnend und sckauend durch dak Le

ben dieser Stadt geht. In Lust.
Deutsck?er zusein. TieseGemüths- - und .

HkrzenSerhtbung. Wtn vollen Ein
satz dI Personticyen iur oa sanzr
kann kin andere? Volk dem unseren

nachmachen.
' Die Welt. ' die deutsche

Welt, ist neu in diesem Seis. Wenn '

die Entwicklung der Menschheit ob
hängig ist von ideellen Gesetzen,, so

muß diese? Volk siegen. ' '.

Ein Kosak na ntkdot e. -
Dirllllienkr Militarische'Rundschau"
erzählt folgendes ergötzliche Geschicht
chen vom östlichen Kriegsschauplatz: ,

ES würd zum Bajonttangriff bkfoh

ln. und unser braven Soldaten .

stürzten sich auf den Feind . . . Auf
dem alten Platze blieb nicht ' weiter
zurück älS. di Verwundkten, die Sa
nitätssoldsten und ein junger Buda
pester Oberarzt. Die - )ämpfendk
Truppe war bereit sehr weit' nach

dorn verschwunden. ' Tiefe Ruhe la
gerte über der Gegend. Plötzlich wir
belten auf der nahen Landstraße dich

te Staubwolken auf. Großes Gepol
ter. Pferdeaetrampel. AuS der

Flanke rast plötzlich ein wilder Kofa
kentrupp direkt auf den Oderarzt und
dessen Leute loS. Knapp : vor dem

derbindknden Arzt bleiben die Kosaken
n,si,ri feie 3tf erd scharren mit den
Füßen, u.nd die wilden Reiter blicken

mit funkelnden Augen aus den xnor
und auf dessen Leute. Der Kosaken

offiner schreit in schlecht- - Tkutfch
auf dn Doktor in: Wr sind Sie?"
Der Arzt zeigt auf daS rothe Kreu,

f.itm fn't ftsrn itnK AnttnOT.
UU fV.llllill tltl miwi
i.i ' 4rA , Wn(
I oqnt jcucn )u '

und flehe unter vem cyuye ver en

fer Konvkntion." Der osakenoffi

zier herrscht ihn wild an: .Da ist

mir alles eins! DaS ist mir voll'
kommen gleich! Von mir auS können

Sie Arzt sem und unter wa immer .

für einem konventionellen Schutz fte

htn. ick Übt in 5bnen in Mitglied

der kaiserlichen Arme. hir ist , ide -

AuSrede um sonst. Od , Arzr iino
oder nicht, ich .ergebe mich!" Der

rn'nr ftffi und starrt den Russen an.
Der fremde" Offizier schreit aber w:i .

ter. und seinen avet zieyeno. oruur
er: Wenn Sie mich nicht sofort ent

waffnen und unS nicht tvegtranSpor
tieren. 'so sval ich Ihnen den SchZ

del! Vorwärts! Eins zwei!" Gegen ,

diese wilden Krl war nichts zu ma

chn. der Doktor gab der Gewalt nach
und kübrt die fürchterliche Kosaken
truppe in Lager zurück.

Moltke - Perücke." Du
Kriegführen ist ein schwere Kunst
und erfordert die angestrengteste Ge

dankenarbeit. Eine lustige Geschichte
von Maltke. die Verdy du DernoiS tn

seinen Erinnerungen erzählt, igi unS

den Meister der Strategie nicht nur in
in? komischen Situation, sondern

auch zugleich in jener Geistesanspan
nung. di beim Durchdenken e!n?S

Planes alles andere vergessen,' läßt. .

ES wa: kurz bor der Belagerung von
Paris im September 1870. Moltke.

4w .
?s4infs ifetn Wifi-ii- tintsVI im V IfWV ttMf-- yp (. ."

Mvauz wohnte, ließ in der Nacht vom

18. zum 19. September plötzlich seine
AbtheilungSchef zu sich rufen, um mii
ihnen eine schwierige Operation zu be

raten. Mitten im eifrigsten Gespräch
wurden die ftrnen durch einen sear

komischen Anblick überrascht. ES
war nämlich im Kamin in aller Eil
ein Unmasse Holz in Brand gesetzt

worden und dadurch im Zimmer eine
gewaltige Hitze entstanden Moltke
hatte während seiner Promenade in
demselben' wohl daS Bedürfniß , ge

fühlt, die heruntkniefelnden Schweiß!
tropfen abzuwischen? '.aber in feines
Gedanken vertieft, ergriff er statt dtS )

auf dem Nachttische liegenden Taschen. )
tucheS im Vorbeigehen seine auf dem
selben befindlichen Perücke 'und' fuhr
sich mit derselben Über daS Gesicht '

ohne auch nur da geringste zu ItmxfrUn; Diese Manipulation, wiederhol
sich jedesmal.' sobald er an Um Na!h.
tisch vorbei kam. und schlieklich fcSr. .
de der General seinen Jehlgrss"
wohl gar nicht bemerkt haben, .senn
wir ihn nicht darauf aufmerksai ge
macht hätten.
Die erkannte Zantb ick v ei .

.Als wir- oeiraknon, ... imht,,. nibii
.,,,

iann tiffl bot. tn Xii'unft k! t..' ' w ICH V9
pim Vier ineyr zu trinken.
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